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Abstract 

The whistles of the alpine marmot (Marmota m. marmota) — their structure and 
occurrence in the antipredator context. — The aim of this study is to describe the whistles 
of the alpine marmot given in front of different predators and the responses of conspecifics 
to them. Observations and recordings performed in 1979 and 1980 in the Bernese Alps 
led to the followingresults: Whistles differ in the number of consecutively uttered elements, 
in the interval between the elements and the duration of the elements. Three classes of 
whistles were discerned: Single element whistles, whistle series and whistle sequences. 
In front of aerial predators (e.g. Golden Eagle, Aquila chrysaetos) and attacking foxes 
(Vulpes vulpes), marmots used single element whistles. Against foxes and humans 
approaching in a distance whistle series were the rule. This indicates that the marmots’ 
whistles differ according to the imminence of predation. Single element whistles were 
stronger responded to by conspecifics than whistle series, thus indicating that they are 
understood as more serious alarm signals. 


EINLEITUNG 

Einer der Vorteile des Lebens von Tieren in Gruppen kann der bessere Schutz 
vor Feinden sein, indem diese z.B. früher entdeckt, verwirrt oder gemeinsam vertrieben 
werden können (siehe dazu u.a. Krebs & Davis 1981). Signale von Gruppenangehörigen 
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können zudem die andern auf eine nahende Gefahr aufmerksam machen. Werden dabei 
je nach Grösse und/oder Art der Gefahr unterschiedliche Signale geäussert, ist differen- 
ziertes, der jeweiligen Situation angepasstes Verhalten möglich, z.B. sofort flüchten oder 
lediglich aufmerksamer sein. 

Die von Murmeltieren geäusserten Pfiffe wurden schon lange als Signale im Dienste 
der Feindvermeidung betrachtet (z.B. Schocher 1946, Mueller-Using 1955), und es 
war auch bekannt, dass sie über verschiedene Pfiffe verfügen (z.B. Bopp 1952, Mueller- 
Using 1972, WuETHRiCH 1982). Allerdings blieb bisher offen, ob die Tiere je nach 
Gefahrensituation unterschiedlich pfeifen und wie die Gruppenangehörigen darauf 
reagieren; zudem fehlte eine eingehende Lautanalyse. Wir haben deshalb an Murmel- 
tieren des Berner Oberlandes (Grosse Scheidegg und Diemtigtal) 1979 und 1980 eine 
Untersuchung durchgeführt mit dem Ziel, die Pfiffe zu beschreiben und festzustellen, 
welche von ihnen sie beim Erscheinen der natürlichen Hauptfeinde (Adler, Fuchs), 
der nur gelegentlich als Feinde auftretenden anderen Tiere (z.B. Kolkrabe, kleine Greife) 
und des Menschen äussern und wie sich die Gruppenangehörigen daraufhin verhalten. 


BESCHREIBUNG DER PFIFFE 

650 Pfiffe von etwa 30 Tieren wurden auf Tonband aufgenommen, sonagrafiert und ver- 
messen. 





Sonagramme eines Einfachpfiffes (oben), einer Pfiffserie (Mitte) und eines Ausschnittes aus 

einer Pfiffolge (unten). 
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Bei den Murmeltierpfiffen handelt es sich um relativ hohe, kurze Laute mit einem 
bogenförmigen, eingipfligen und ungegliederten Frequenzverlauf. 

Die Analyse ergab, dass sich drei Typen unterscheiden lassen: Einfachpfiffe, Pfiffse- 
rien und Pfiffolgen. Als Einfachpfiff bezeichnen wir einen einzeln geäusserten Laut; 
Pfiffserien (oft werden mehrere kurz nacheinander geäussert) enthalten bis zu mehreren 
Dutzend Laute mit Abständen von weniger als einer Sekunde; als Pfiffolgen gelten 
Reihen von Lauten, deren Abstände eine bis mehrere Sekunden betragen (Abb. 1). 
Einfachpfiffe dauern länger und tönen schärfer als die Laute der anderen Typen, die der 
Pfiffolgen sind tiefer und klangvoller (Abb. 2). 
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Abb. 2. 
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Dauer der Einfachpfiife und des ersten Pfiffes von 0.1 
Serien und Folgen. — • — Mittelwert mit Stan- 
dardabweichung; • Einfachpfiffe, n = 106; ■ 
Pfiffserien (erster Pfiff), n = 68; A Pfiffolgen 
(erster Pfiff), n = 14; S Unterschied signifikant 
(t-Test, p = 0.5). 
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LAUTGABE IN VERSCHIEDENEN FEINDSITUATIONEN 


Festgestellt wurde, welche Pfiffe Murmeltiere äusserten, wenn eines der « Feindobjekte » 
im Gebiet auftauchte. Dabei galt eine Reihe von kurz nacheinander geäusserten Pfiffserien 
desselben Tieres als 1 Ereignis. 

Beim Auftauchen des Adlers und anderer potentieller Luftfeinde äusserten die 
Murmeltiere fast ausschliesslich Einfachpfiffe, beim Erscheinen von Fuchs und Mensch 
(Wanderer) entfernt im Gelände dagegen vorwiegend Pfiffserien. In einem Viertel aller 
Fälle wurden auch beim Fuchs Einfachpfiffe abgegeben, nämlich dann, wenn dieser 
überraschend angriff. Pfiffolgen wurden in Feindsituationen nur selten geäussert 
(Abb. 3). 
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Abb. 3. 

Häufigkeit von Einfachpfiffen (punktiert), Pfiffserien (senkrecht schraffiert) und Pfiffolgen (weiss) 

in verschiedenen Feindsituationen. 


REAKTION VON GRUPPENANGEHOERIGEN 
AUF EINFACHPFIFFE UND PFIFFSERIEN 

Festgestellt wurde, wieviele der beobachteten Tiere ihre jeweilige Tätigkeit abbrachen 
und welche Verhaltensweisen der Feindvermeidung sie zeigten, wenn ein Artgenosse pfiff. 

Beim Ertönen von Einfachpfiffen zeigten die Murmeltiere häufiger Männchen- 
machen und Rennen, jedoch seltener nur Aufschauen oder gar keine Reaktion als bei 
Pfifferien (Abb. 4). Auf Einfachpfiffe hin reagierten sie also stärker als auf Pfiffserien. 

l 



DISKUSSION 

Anders als viele Vögel und gewisse Säuger (z.B. gewisse Amerikanische Ziselarten, 
Sherman 1977) scheinen Murmeltiere nicht nach Luft- und Bodenfeinden, sondern 
eher nach der Grösse der Gefahr unterschiedliche Signale zu äussern, nämlich Einfach- 
pfiffe bei relativ grosser, Pfiffserien bei geringerer Gefahr. Dabei reagieren die Murmel- 
tiere beim Erscheinen des Adlers stets, ob er sich nahe oder entfernt im Gebiet befindet. 
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auf Kolkraben und kleine Greife hingegen in der Regel nur, wenn diese potentiellen 
Feinde (die im übrigen wohl nur kleine Junge zu schlagen vermögen) in ihrer Nähe auf- 
tauchen. 

Indem die Gruppenangehörigen auf Einfachpfilfe hin stärker reagieren als auf 
Pfiffserien hin, scheinen sie die Einfachpfiffe als Signal einer relativ grossen Gefahr zu 
„verstehen“. Stärker reagieren bedeutet, dass sie sich rascher in Sicherheit zu bringen 
vermöchten, denn das als Reaktion festgestellte Rennen erfolgte stets gegen einen 
Unterschlupf bzw. einen Bau oder bis zu diesen hin. Vermehrte Aufmerksamkeit der 
Tiere beim Ertönen von Pfiffserien (aufschauen, Männchen machen) ermöglicht ihnen 
vermutlich, z.B. einen weit entfernt im Gelände erscheinenden Fuchs frühzeitig zu ent- 
decken, ihn im Auge zu behalten und je nach seinem weiteren Verhalten entweder 
weiterhin der Nahrungsaufnahme zu obliegen oder zu fliehen. Ob die unterschiedliche 
Reaktion der Tiere beim Ertönen von Einfachpfiffen und Pfiffserien allein aufgrund 
der unterschiedlichen Lautgabe zustandekommt, bleibt experimentell zu prüfen. Nicht 
auszuschliessen ist, dass die Murmeltiere auch auf Einfachpfiffe hin vor allem ihre 
Aufmerksamkeit steigern, den ,, angezeigten“ Feind selber feststellen und sich dann ent- 
sprechend verhalten. 


Zusammenfassung 

An Murmeltieren des Berner Oberlandes wurde 1979 und 1980 eine Untersuchung 
durchgeführt mit dem Ziel, ihre Pfiffe zu beschreiben und festzustellen, ob sie je nach 
Feindsituation unterschiedlich pfeifen und wie die Gruppenangehörigen darauf reagieren. 

Die Lautanalyse ergab, dass sich anhand der Zahl der nacheinander geäusserten 
Pfiffe, ihrem Abstand voneinander und ihrer Dauer Einfachpfiffe, Pfiffserien und Pfiffol- 
gen unterscheiden lassen. 

Beim Erscheinen eines Luftfeindes und wenn ein Fuchs angriff, äusserten sie Ein- 
fachpfiffe, beim Auftauchen eines Fuchses oder Menschen entfernt im Gelände Pfiffserien. 
Wir vermuten deshalb, dass Murmeltiere je nach Grösse der Gefahr unterschiedlich pfeifen. 

Die Gruppenangehörigen reagierten auf Einfachpfiffe hin denn auch stärker als 
auf Pfiffserien, was bedeuten dürfte, dass sie jene als Signale einer grösseren Gefahr 
„verstehen“. 
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